
Zu diesem Heft

Es geht 1ın diesem Heft hauptsächlich die Geschichte des 20 Jahrhunderts
1mM Zusammenhang mı1t christlichem Versagen angesichts der Bedrohung des
Judentums, richtigen christlichen Religionsunterricht ber das Judentum
und jüdisches (zsesetz und christlich-jüdische Zusammenarbeıit. Wıchtig
IsSt u1ls auch die Beleuchtung der ersten Stunden christlich-Jüdischen Zusam-
menstehens 1n Deutschland anhand des Beıtrages ber arl Siegfried Bader
Die kriıtiıschen Bemerkungen und Anregungen Zzu Religionsunterricht fin-
den praktische Anwendung 1in den Erfahrungen mı1t eınem Unterrichtsprojekt
ZUrTr Reichspogromnacht 19358 So versuchen WIIT, Licht 1n die Geschichte
des Versagens, der Neuansätze und der Hotfnung werten.

Unklare Im Jahr 1933
Fın rıe VOT)! Gar| aC0O Burckharadt

Clemens Thoma

Wer AUS dem 72© Jahrhundert mi1t seinem TauUsSamılech Tiefpunkt‚ der Schoa,
Lehren für Gegenwart und Zukunft zıiehen will; MUu sıch mMI1t den Büchern
dieses Jahrhunderts befassen. Der Freiburger Rundbrief versucht 1€es AUS J
disch-christlichem Fngagement heraus se1it seıiner Gründung VOT Jahren.
Im etzten Heft warten WIr sporadisches Licht 1n die frühen Auftbereitungs-
jahre des Nazısmus Begınn des 20 Jahrhunderts.' Diesmal bringen WIr e1-
1IC1H Brief des Historikers, Dıplomaten und Verantwortlichen des Internatı10-
nalen Roten Kreuzes, arl Jacob Burckhardt (1891-1956), den Junı
1933 VO Genf AUS geschrieben hat.? Der bisher unveröffentlichte Brief eines

Mıiıt dem Artikel „Der Jude Jesus 1mM Deutschen Reichstag 1904 Konfrontation un! eutsch-
jüdıscher Dialog“ FrRu 5(1998)241-245; vgl auch die Arbeit VO  — Eva Auf der Maur über
Prımo Lev1 1n derselben FrRu-Nummer, DAa 5
Ich danke der Tochter VO Carl Jacob Burckhardt (1im folgenden: C ]B), Frau Sabine de
Muralt, sehr herzlıch, da S1Ee mMI1r diesen Brief ihres Vaters ZUr!r Verfügung gestellt hat.
Meınem Freund Dr. (Jtto Kopp danke ıch für Hınweıise auf dl€ komplexe Sıtuation 1n den
dreißiger Jahren des Jahrhunderts. aut eıner Notız in der Jerusalem Ost VO Dezem-
ber 19958 rückte Ur. Corneli0 5S>ommaruga, Präsıdent des Internationalen Komıitees des
Roten Kreuzes, 1n Zürich se1ın oroßses Bedauern A4US „über die Fehler un:! Unterlassungen des
Roten rTreuzes 1n eıner eıt des Versagens eıner SaNzZCH Zivilisation“.
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ausnehmend intelligenten, polıtisch und so71al engagıerten Menschen wirft
Licht auf die Zeıt der „Machtergreitung“. W1e haben damals geistig-führende
Leute das Unheilsphänomen des Nazısmus beurteilt? Was konnten S1Ee sehen
und W 4s haben S1C och nıcht der zuwen1g erkannt? Die Analyse des Briefes
annn uns ein1ıgem ANachdenken ber uns und UNsSCTIC Zeıt führen.

Wortlaut UuN Deutung des Briefes
Es handelt sıch einen Antwortbrief C]Bs ach Wıen seıinen alte-
1CIN „l1eben Freund“, Baron VO  ' Andrıan.} Dieser hatte ıhm Ur g..
schrieben und ıh darın ermahnt, energischer auftf die 1EeCUu entstandene rofß-
gefahr des Nazısmus aufmerksam werden.‘ Der Briet VO CJB lautet:
„Ich WaYr seıt UNSCYCY ersien Be-
SEQNHNÜNSG, überzeugt, da/s Z01Y IN
sentlichen Auffassungen nıcht überein-
stımmen zwerden. Dajs zes ber ım
Beurteilen der deutschen Ereignisse da-
VDON her rühren soll, da/s Du feste ewige
Begrıffe besitzest und ıch e1n Relativiıst
bin, das lehne ıch aD uch iıch hesitze
auf meine Weıse diese Begrıiffe In einer
absoluten Weıse UN hesitze eın MaJS,
das MNLY hıs ın die UNANCEN des Intım-
sien und Privatesten, hiıs ZUNY (7eWI1S-
senspemn schr scharfe sıttlıche UYnter-
scheidungen auferlegt. Du schreibst auf
derselben Seıte Deines Briefes, da/s Dır
dıe sogenaAanNtTE deutsche Revolution Carl Jacob Burckhardtfast physischen Widerwillen ınflöße Foto Deutsches Rotes Kreuz, Bonn
und sodann erklärst Du, SE eshalb
verurteilen, m” eıl (WAZ VDOYT dem Rıichterstuhl Deiner ‚wahren‘, ‚ewıgen‘ M7’ld ‚Sıtt-
lichen‘ Begrıffe nıcht estehe. Glaube NLVY der physısche Wıiderwille IC zer das
Entscheidende, enn dieselbe sıttlıche Entrüstung ohne diesen Widerwillen

Leopold Freiherr VO  en Andrıan- Werburg 9Öösterreichischer Dichter un Getährte
VO  — Stetan George (1868-1933) un Hugo VO Hofmannsthal (1874-1929), teilweise 1M O3
plomatischen Dienst un Leıter des Wıener Hoftheaters.
Im Folgenden wırd derIBrief VO  e CD wıedergegeben mi1t Ausnahme der kurzen, keine
Neuigkeıten oder Besonderheiten enthaltenden ingangs- un Abschluf$tormeln. Auch die
heute teilweıse fraglich gESELIZLIEN Interpunktionen sind 1n der Wiedergabe belassen
worden.
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zuürdest Du nıcht aufbringen, Wenn Du der Taten der Inquısıtion gedenken
würdest, neben welchen dıe FExzesse der begeisterten deutschen Kleinbürger ja
zirklich DO sıttlıchen Standpunkt AUS e1n Kinderspiel sınd. Dır ıst Preufsen
und alles preufsische ımM Grunde Deines Wesens verhafst UunN alles yömisch ha-
tholische ıst Dır eINE gelıebte Heımalt, VDON der, ZO1E 70703  x allem wirklich Gelieb-
LEN, eın Inrecht ausgehen annn Was entscheidet ıst dıe Neıigung und nıcht
eC1N objektives sıttliches Urteıl.
Da unablässıg unendliches IUnrecht In der Welt geschieht ıst ebenso deutlich,
OLE da/s Man sich dieses Unrecht ın /ım ] bescheidenen Majs seiner Kräfte
wenden olll. Nun unterliegt d€7 Grad dieses Unrechtes ber dem FEntscheid P1-
Nes Urteils, und da ergeben sıch Relativitäten. Ich wei/s nıcht ob Dau IN der eıt
Deimer amtlıchen Funktionen Gelegenheit gehabt ASt einzuschreiten oder
protestieren, WE dıe Allızierten der Centralmächte, /als L} dıe Türken In
den Jahren UN e1ine Miıllion Armenıier jeden Geschlechtes UuN Alters
umgebracht haben, ıch weiß nıcht TO1E Du Dich der AÄusrottung und der
Tortur der russıschen Oberschicht (2 Millionen Tote!) gestellt hast,
7ZO1€E den Flüchtlingen dıe als Chauffeure oder Kellnerinnen ıhr Leben
fristen hatten. Ich bın das schlechte (1ewı1ssen der Unterlassung diesen Leu-
fen gegenüber NLE los geworden, obwohl iıch mich ımM Kreıise zwährend
Jahren bemüht habe einıgen helfen UN Cl Personen uch lange ber
Wasser hielt hıs LE ıhren Unterhalt gefunden hatten. Ich habe CS miterlebt 01€
MNd  x Russen UuUN Griechen Tausenden ın Kleinasıen sterben lie/ßs und habe
e1n DAAY Mal mMeiIn Leben aufs Spiel QESETZT, 5000 dieser Leute In ıhre Heı-
MAaL führen oder WeNnn SC dıiese merloren hatten SC menschenwürdıg Y-

zubringen. Dafß ıch N nıcht plötzlich des Schicksals der deutschen /u-
den mich übermäfßig aufrege, das geschieht dery allerdings sehr
deutlichen Relativität dieses Vorgangs ım Verhältnis den andern dıe iıch als
Zeıitgenosse erlebt habe Diese Leute, dıe In schönen Automoaobailen zer eintref-
fen, ın den ersien Hotels absteigen und für sıch UN ıhre Stammesgenos-
SCTL, mMALt Hılfe der sıch ZUaNZ ıIn ıhrer Hand befindlichen Weltpresse einen mäch-
tıgen Feldzug einleiten, sSZe sind schr zwohl ım Stande ıhre eıgenen Anwaälte
SCeIN. Im Gespräch nLıE maßgebenden Deutschen habe ich nNıe miıt meınem (Jr-
teıl zurückgehalten, zwonach das Vorgehen der ersien Wochen des Regımes e1n
Unrecht ZEWEICH se1 Mehr un hıelte iıch aber für unrichtig, einmal zwueıl MALY
eın revolutionärer Vorgang ekannt SE der ohne Gewalttat verlief, sodann
wezl diese deutsche Revolution allen andern Revolutionen dieses Ausmajfses
EISCN, schr WENLE Gewalttaten »ollbracht hat. Endlich halte iıch daran fest,
da/s die Juden eInNeE Schuld trıfft und da SC das Volk Dar excellence sind, das den
Begriff von Schuld UN Sühne auspragte, m»erstehen ıhre ehrlichen Vertreter

rKu NF 2/1999 83



uch schr QUL, wofür SC iesmal getroffen zuurden. Ich habe schr superi0re Ju-
den gekannt, sıttlich hochstehende, reıine Menschen, 2es ber indert mich
nıcht daryan dıie Kultur, die beispielsweise das Berliner Judentum der etzten
Jahre schuf, unsıttlich und merderbt jüdische Theorien WO2LE den Marxısmus
nefast her jeden Begriff finden; CS g1bt einen bestimmten Aspekt des JIu-
dentums den e1n gesundes Volk bekämpfen mu Die zwestlichen Natıonen S1e-
ZEN aruber durch ıhre mächtige Assımilationskraft, die Deutschen die ımmer
VO  s Kraft reden MNUSSEN, sınd ım Unterschied Engländern oder Franzosen
nıcht schr kräftig und sodann SLe seıt einıger eıt mıl dem fremden Ele-
mMment übersättigt ın einem Mafs ZO1E 2es aufßer ıhnen NUUY och die Polen AannNı-
fen Auch MNLY ıst Vieles ım norddeutschen Wesen UN Ton zuwider, ber dd 2es
wirklich NUNY eiıne Geschmackssache LSt, z0 111 iıch bei dieser Beurteilung das (70=
fühlsmäfßige AUS dem Spiel lassen und dem polıtischen Druck auf
ıhren YeENZeEN mersuchen die Deutschen den selben nationalen Konzen-
trationsprozefß vollziehen, den dıe Franzosen Ahnlıichen Umständen
ımM Jahrhundert vollzogen UN durch dıe Revokatıon d€5 Ediktes “DON Nan-
fes abschlossen. Die Manıer gefällt uch MNY In heiner Weıse und es ıst “ON

grofßer Wahrscheinlichkeit, da/s der deutsche Versuch dieser Manıer auf
die Dauer z0LVd.
Im Ubrigen 7O12€ gesagt, ın UNSCYCY Beziehung, dl€ Du als AÄlterer eingeleitet
und geformt hast, werden sıch große Divergenzen ergeben, 701V mMuSsSEN
UNS darüber hlar seın und AUNYLS davon nicht überraschen IAssen. Als veıfer
Mensch hıebt mNan Diskussionen ım allgemeinen nıcht mehr schr UunN hält S$LC
nıcht für ersprie/slich. Grundpositionen annn Na  s nıcht aufgeben. Wıe vDer-

schieden die UNSCYEC ıst, zuurde MALY sofort, WE ZCb Dich hennenlernte deutlich,
durch das diametral entgegengesetizZiLe UNSCYES literarischen Geschmacks UN
Urteils. ber uch ın öheren Fragen werden Z01V UNS nıcht finden. Wenn iıch
SAXC, e€S gebe wenıg Christen IN der heutigen Welt, annn iıch AaA meiner FErın-
HETUÜNS bestätigen, da/s iıch einıge Male wirklichen Christen begegnet bın, und
da/s ich den gröfsten FEindruck vVO  S ıhnen empfing. Es Leute die zirklich
durch die Kraft der Liebe und des Glaubens die Welt überwunden hatten, S2C

vollkom men frei VOnN allem materiıellen, $LCe furchtlos und ANnN-
Fen heine iırdısche Angst mehr
Nachdem iıch N mMA1Lt dem Freimut den die Freundschaft einräumen oll und
NL Vertrauen all 2es ausgesprochen habe, möchte iıch Dır aufs herzlichste für
Deinen Besuch und Deine zuohlwollende Gesinnung danken Ich weiß nıcht,
ob meıine laufenden Arbeiten A MLVY erlauben werden, och dieses Jahr ach
Wıen kommen, ich sDUTE, da/s gerade ber den Weg der Schwierigkeiten,
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gegenseıtiger Achtung UN Duldung des Andersseins, UNSCYE Beziehung
schr reife UunN schöne Gestalt gewinnen bönnte.
Dıie Tagebücher Deines Onkels ZUAarYen naturlıich VDON größtem Wert für mich,
iıch wei/s nıcht ob € möglıch ZUAVE SC SUPZESSIV ach Genf zu schicken.“

„Der Engel der Geschichte“
Der Burckhardt-Brieft we1lst deutlich auf dıe Denkweise vieler Intellektueller
und Verantwortungstrager ZALT Zeıt des Umbruchs und des beginnenden S1e-

des Natıonalsoz1ialısmus 1n Deutschland hın Vor der Beurteijlung
dieses Briefes sollen 1er ein1Z€ geschichtsphilosophische Überlegungen AA

Iragen kommen. Es o1bt wohl keinen hellsichtigeren Bedenker der damaligen
Zeıt als der VO den Nazıs schliefßßlich 1n den Tod getriebene jüdısche Lıtera-
LUr- und Zeitdeuter Walter Benjamın -In den dreißiger Jahren hat

sıch VO Bild „Angelus Novus“ VO Paul lee (1879-1940) eıner oran-
diosen Leit- und Geschichtsdeutung inspırıeren lassen. Der Engel sıieht AaUS,
als würde sıch VO entfernen,
worauf mMIt Mund und Augen STÄrTT:

Benjamın meınt WZ1L „Der Engel der
Geschichte mu aussehen. Er hat das
Antlıtz der Vergangenheıt ZUQEWEN-
det. WoO eine Kette VDO  s Begebenheiten
HICI UNLS erscheint, da sıcht eine e1IN- n
zıge Katastrophe, dıe unablässig TIrüm-

vmmMer auf TIrümmer häuft UunN SC ıhm ©
VOTr die Füße schleudert.  5 Kurz VOT

ıhm hatte bereits der jüdısche Denker
ermann Bahr (1863-1934) geschrie-
ben „Meın Zukunft mMA1t Ungeduld A  $&
verlangender Blick hehrt seıt JE doch

liebsten bei längst entschwundenen
Vergangenheiten eIN, da hole iıch NLr
dıie Zukunft. Das Zeichen, Z001N ıch
geboren, ıst der Sagıttarıus, der ın alten
Zeiten ZEIN als entaur abgebildet
wurde, DOYWAFTLFS schnaubend, doch MLt Paul! Klee „Angelus Novus“

zurückgewendetem Hanyupte. CO

Vgl Stephane Moses, Der Engel der Geschichte, Frankfurt 1992 bes 150-152
6) Hermann Bahr, Selbstbildnis, 1923;
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Walter Benjamın und ermann Bahr VO der Finsicht gepragt, da{$
InNnan die Gegenwart nıcht hne Rückschau iın dıe Vergangenheıit verstie-

hen ann und da{fß INan 1UT ann eınen richtigen Weg 1n die Zukunft findet,
Wenn INa eım Vorwärts-Stürmen Vorausgegangenes edenkt. Be1l der ück-
schau entdeckt 8988 Verborgenes und Zertrümmertes. Falsche machtpolit1-
sche Entscheidungen und ideologische Verklemmtheiten standen Anfang
der Jjetzıgen Mısere. Eınıge Rosen 7zwıschen den Irummern können den
Chaos-Eindruck AUS der Vergangenheıt nıcht aufheben. [)as falsch Gemachte
und talsch Entschiedene bleibt als Belastung und Abschreckung bestehen.
Der geschulte Historiker C]B hätte aber damals würden WIr heute me1-
MEn ein1ıge Irummer AUS der Vergangenheit, auf denen der perfide Hitler se1n
„Drıittes Reich“ baute, erkennen können und sıch Gedanken ber eEerneut dro-
hende Zertrümmerungen machen mussen. Er hätte eLIWwAa den „Kriegsschuld-
Artikel des Versailler Vertrages VO  z 1919 historisch und zeitgenössisch
sıchten können. Außerdem hätte ıhn der se1it dem etzten Drittel des 19 Jahr-
hunderts 1n deutschen Landen orassiıerende Rassenantıiısemitismus für das
BFG und gefährliche Machtpotentıial der Nazıs sens1bilisıeren mussen. Weil (1

aber be1 der Abfassung se1ines Briefes 1 Jahr 1933 zuwen1g2 geschichtsorien-
tiert W ar und auch zuwen1g den Ha{-Lärm der Gegenwart analysıert hatte,
konnte Begınn der Hiıtlerdiktatur VO „‚Exzefß der begeisterten eut-
schen Kleinbürger“ reden, der gegenüber der muittelalterlichen Inquisıtion
„eIn Kinderspiel“ sel.

Mitgeschleppte Feindschaftsideologien
Niemand ekommt Vergangenheıt und Gegenwart ganz 1n den Griuff VO

der Zukunft al niıcht reden! Niemand > OBnl das komplizierte Geschehen
1n der Welt voll 1M Bewufstsein erhalten. Vieles wırd übersehen, vieles falsch
umschrieben und ftalsch aktualisıiert. CJB hatte eın starkes sittlich-moralisches
Bewulßtsein. Von seınem Büro der Schweizerischen Botschaft 117 Wıen
hatte dıe etzten Jahre des Ersten Weltkrieges zuL beobachten können. Er
wuß te den millionenfachen Mord Armeniern und Russen. Er hatte VCI-

sucht, sich für bedrohte Flüchtlinge in Kleinasıen und 1MmM Balkan einzusetzen.
Er tühlte und agıerte als polıtisch und humanıtär Verantwortlicher. Daneben
aber vab auch eine versteckte, ıhm wohl nıcht ganz ewußte Abschiebe-
Mentalıtät 1n seinem Innern. Rhetorisch fragte CT, W aSs enn das Geschrei be-
züglıch des Leib und Leben VO Hıtler bedrohten jüdischen Volkes be-
7zwecke. Die deutschen Juden seılen reich und hätten auch eine mächtige
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Presse für ıhre Selbstverteidigung Z Verfügung. Er rauche sıch somıt nıcht
voll für die deutschen Juden engagıleren. Es genuge, ST den mafsge-
benden deutschen Politikern darlege, da{fß „das Vorgehen der ersten Wochen
des Regimes eın Unrecht BCWESCH se1  “ Nach diesen leichtfertig wirken-
den Aussagen tolgen annn 1MmM CJ]B-Brief MmMassıvere judenfeindliche Attacken
Aaus eınem Gemisch VO relıg1ösen und biologischen Feindschattsklıschees:
Das jJüdische Volk bezeuge als Volk der Offenbarung „Schuld und Suhne“ Es
musse also WI1SSsen, „wofür S1C 1esmal getroffen wurden“ Das Berliner Juden-
eu Z Beispiel habe eine unsıttliche und verderbte Kultur gefördert, und
INa musse AUS ethischen Gründen SCHCIHI se1ne verderblichen Tendenzen e1IN-
gestellt se1In. . Ein gesundes Volk“ musse Ööffentlich-sittliche Dekadenz-
erscheinungen kämpfen. iıne antisemitische Schlagseite der Deutschen sSe1
also begreıiten und in etwa auch rechtfertigen. Außerdem seılen Tenden-
ZeTN elnes jüdıschen Internationalismus vorhanden, die dem verderblichen
Marxısmus Tur und Tor ötfnen könnten.
C]JB zeıgt sıch 1n diesem Briet als nıcht 11UT diesseitig-politisch enkender
Mensch Er weiı(ß auch die innere Kraft der christlichen Religion. Er tragt
nıcht ‚258 die Idealıität des protestantischen Christentums ın sıch, sondern
auch seıne judenteindlichen Schatten. uch ein Anflug VO rassıstischem
Denken hat sıch bel ıhm eingeschlichen. ]B und viele andere intelligente
Menschen haben damals aus ıdeologischem Klischee-Denken und AaUuS IN1all-

gelnder Beobachtungsmöglichkeit heraus das FEinstehen üır Recht und Würde
des jüdıschen Volkes als nıcht notwendige Aufgabe empfunden.

Reflexionen auf Umwegen
Carl Jakob Burckhardt hat eın energisches und umstrıttenes Leben geführt.
Hıer 1St nıcht der Ort. alles nachzuzeichnen und beurteilen: seıne (x0=-
spräche mMi1t Hıiıtler 1M Jahr 1L958, se1ıne Tätigkeit als Verantwortlicher des RO
ten Kreuzes,; se1ın Verhalten während des Krıeges 1n Ungarn und Deutschland
und seıne Kontaktnahmen INif dem jüdischen Kepräsentanten Gerhart Rıeg-
1918 ım Jahr 19472 Es geht 1er 1U darum, einen kurzen Blick aut das Jahr 1933
VE werten.
Wıe aber hat C ]B selber spater seline früheren Haltungen und Urteile Jı
tet? uch arüber 1St schon 1e] geschrieben worden. Hıer erd eın indirektes
Zeugnis AaUS der Zeıt ach dem Weltkrieg gebracht. Am 16 Juli 1956 hielt CIB
die Grabrede für seınen Freund Felix 5Somary (geb In eiınem Zew1ssen
Gegensatz CJB hatte 5>omary die Gefährlichkeit des Nazısmus VO  ‘ Anfang
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z1emlich eingeschätzt.’ Burckhardts Grabrede Ört sıch W1€e eiıne
Selbstbesinnung auf se1ın eıgenes, bezüglich des Nazısmus wen1g erleuchtetes
Leben Er rühmt All 5Somary das, W 4S 6 als Lebens- und Wıirkmotto selbst

vollbracht hätte.? Unter anderem ST Grab seINES hellsichtigen
Freundes: „Die ursächliche Bedingung der geschichtlichen Begebenheıten ın
Vergangenheıit und Zukunft W ar se1ın lebenslanges Anlıegen. Er schaute den
realen Getfahren 1NSs Auge, Il kannte und schilderte S1Can ziemlich genau eingeschätzt.” Burckhardts Grabrede hört sich wie eine  Selbstbesinnung auf sein eigenes, bezüglich des Nazismus wenig erleuchtetes  Leben an. Er rühmt an Somary das, was er als Lebens- und Wirkmotto selbst  gerne vollbracht hätte.* Unter anderem sagte er am Grab seines hellsichtigen  Freundes: „Die ursächliche Bedingung der geschichtlichen Begebenheiten in  Vergangenheit und Zukunft war sein lebenslanges Anliegen. Er schaute den  realen Gefahren ins Auge, er kannte und schilderte sie ... Er hat aber im Be-  streben nie nachgelassen, Wege zu finden, Auswege, um zu retten, zu vermei-  den, mit einer ganz seltenen Unverdrossenheit, sich die Lust an der Erkennt-  nis zu bewahren.“ Somary habe „an die Kräfte der Hilfe“ geglaubt. „Sein ın  vielen Sprachen übersetztes Buch ‚Bankpolitik‘, das 1915 erschien, ist  berühmt geworden wie seine ‚Untersuchungen über die Wandlungen der  Weltwirtschaft‘, die 1924 herauskamen und auf welche die Studie über die  ‚Krisenwende‘ im Jahre 1932 folgte. In England wird man heute noch biswei-  len an die Mitteilungen erinnert, die Somary im Sommer 1931 im ‚Royal Insti-  tute öf International Affairs‘ über die politischen Konsequenzen hielt. Da-  mals ... malte er Hitlers Machtergreifung, den Zweiten Weltkrieg und die  Allianz des künftigen deutschen Diktators mit Japan an die Wand.“  Wir werden am Ende des 20. Jahrhunderts von allen Seiten her aufgerufen,  zurück in die Vergangenheit zu schauen. Ohne Reflexionen über das falsch  Geredete, Geschriebene und Gemachte steht kein würdiger Schritt ins neue  Jahrtausend bevor. Selbstwahrnehmung und Wahrnehmungen angerichteter  Schäden und Verbrechen sind Warnschilder für die Zukunft. Carl Jakob  Burckhardt hat sich mit vielen andern im Jahr 1933 bezüglich der Gefährlich-  keit des Naziregimes getäuscht. Er hat später — vielleicht zu spät — manche  Korrekturen an seinem Welt- und Geschichtsbild anbringen müssen. Auch  viele andere Christen und Nichtchristen ließen sich ähnlich täuschen und  rutschten so in die Fänge der Mörder. Es bringt nichts ein, wenn Nachgebo-  rene über CJB wegen seiner unklaren Sicht am Anfang der Diktatur herfallen.  Sinnvoll und notwendig aber sind historische Untersuchungen über die da-  malige Schreckenszeit und über damals wie heute ähnlich gefährliche feind-  schaftliche Tendenzen gegenüber verschiedenen Menschengruppen. Noch  dringender ist die Selbsterkenntnis der Intellektuellen unserer Zeit, daß Intel-  ligenz nicht automatisch ein Erkennen menschenbedrohender Gefahren be-  wirkt.  7) Vgl. Somary, Erinnerungen eines politischen Meteorologen, München 1994, und die Rezen-  sion von O. Kopp in FrRu 3(1996)215-216.  8) Die Grabrede liegt in Maschinenschrift vor. Otto Kopp hat sie mir zur Verfügung gestellt.  88  FrRu NF 2/1999Er hat aber 1 Be-
streben nıe nachgelassen, Wege T tinden, Auswege, PettenN.: A verme1l-
den, MI1t eıner Danz seltenen Unverdrossenheıt, sıch dıe Lust der Erkennt-
n1Ss 8 bewahren.“ 5Somary habe S dıe Kräfte der Hiılfe“ geglaubt. „Seın 1n
vielen Sprachen übersetztes Buch ‚Bankpolitik‘, das 1915 erschien, 1St
erühmt geworden W1C seine ‚Untersuchungen ber die Wandlungen der
Weltwirtschaft‘, die 9724 herauskamen und aut welche die Studie ber die
‚Krisenwende‘ 1 Jahre 1932 tolgte. In England wird INan heute och bıswel-
len AIl die Mitteilungen eriınnert, die 5Somary 1 Sommer 1931 1M ‚Royal Instı-
tutfe öf International Aftairs‘ ber die politischen Konsequenzen hielt. DDa
mals malte Y Hıtlers Machtergreifung, den Z ayeıiten Weltkrieg und dıe
Allianz des künftigen deutschen Diktators mit Japan dıe Wand. CC

Wır werden Ende des Jahrhunderts ON allen Seiten her aufgerufen,
zurück ın die Vergangenheıt F schauen. hne Reflex1ionen ber das talsch
Geredete, Geschriebene und Gemachte steht eın würdiger Schritt 1Ns Ya w

Jahrtausend bevor. Selbstwahrnehmung und Wahrnehmungen angerichteter
Schäden und Verbrechen siınd Warnschilder für die Zukunft. arl Jakob
Burckhardt hat sıch mMI1t vielen andern 1MmM Jahr 1933 bezüglich der Gefährlich-
eıt des Nazıregimes getäuscht. Er hat spater vielleicht 7, spat manche
Korrekturen All seiınem Welt- und Geschichtsbild anbringen mussen. uch
viele andere Christen und Nichtchristen ließen sıch Ahnlich täuschen und
rutschten 1in die Fange der Mörder. Es bringt nıchts e1n, WeNnn Nachgebo-
LTG ber C]B seıner unklaren Sıcht Anfang der Diktatur hertallen
Sınnvoll und notwendig 1aber siınd historische Untersuchungen ber die da-
malıge Schreckenszeıt und ber damals W1€C heute ähnlich gefährliche teind-
schaftliche Tendenzen gegenüber verschiedenen Menschengruppen. Noch
dringender 1St dıe Selbsterkenntnis der Intellektuellen U3 C16 Zeıt, da{fß Intel-
lıgenz nıcht automatisch eın Frkennen menschenbedrohender Geftfahren be-
wirkt.

Vgl 5omarYy, Erinnerungen eines politischen Meteorologen, München 1994, und dıe Rezen-
S10N Ol KOopp in FrRu 3(1996)215-216.
Die Grabrede hegt 1n Maschinenschrift CN (Itto Kopp hat S1C mM1r 7206 Verfügung gestellt.
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